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Bereit fein ist alles k
Im Bereich der deutschen Grenzen : Der Volkskrieg

Von Helmut Sündermann
Die Feinde , die sich von Ost und West in zweijähriger Offen¬

sive an manchen Stellen an den deutschen Lebensbereich heran-
zekämpft haben , lassen keinen Zweifel darüber , daß sie nicht
rur unser Reich , sondern auch unser Volk treffen und vernich¬
ten wollen . Der deutsche Staat soll von der Landkarte gestrichen,
-ie deutschen Menschen sollen als Arbeitssklaven über den aan-
s«n Erdball verteilt werden . Mit der Freiheit soll ihnen dis
seelische Kraft genommen, in den Bergwerken Sibiriens , in den
Nluthöllen Afrikäs , in den Wüsten Australiens und Alaskas
die körperliche Kraft gebrochen werden. Im Volkstod der Skla¬
verei soll — so wollen sie es — der 30jährige Krieg gegen das
deutsche Volk seinen Abschluß finden . Es gibt keinen Deutschen,
den diese Drohung der Feinde , deren drastisch - lüsterne Schil¬
derung heute alle ihre Reden beherrscht , ihre Zeitungen füllt
und schon ihre Varietebühnen mit Stoff versorgt , nicht für sich
und jeden der Seinen persönlich träfe . Im Jahre 1818 hat uns
der Feind das trügerische Bild eines Verhandlungsfriedens
vorgegaukelt, auf das dann das Diktat von Versailles folgte,
diesmal fordert er ganz offen eine Kapitulation , mit der er
endgültige nationale Vernichtung und völlige Ausrottung unse¬
res Volkes zu dekretieren hofft.

Indem der Feind sich solche Ziele setzt und solche Parolen
verficht, zeigt er in Wirklichkeit die Aussichtslosigkeit seines
Kampfes. Denn es gibt keinen Deutschen , der nicht den freien
Kampf bis zum letzten einem bitteren Siechtum in schmählicher
Sklaverei vorziehen würde ! Es ist das Merkmal eines Existenz¬
kampfes, der, wie der unserige , um Freiheit und Leben aller
geht, daß es keine Situation und auch keinen geographischen
Punkt gibt , an dem man einseitig aufhören könnte, ihn zu
sichren . Wo für jeden alles auf dem Spiele steht , wird auch
von jedem alles gewagt werden.

In Ostpreußen und in anderen Erenzgauen des Reiches hat.
sich bereits gezeigt, welches die Formen und was die Resultate
eines Einsatzes sind, der den Stempel der leidenschaftlichen Be¬
reitschaft einer bedrohten Volksgemeinschaft trägt.

Dort lautet die Parole „Lieber schippen , als räumen "
. Der

Feind soll wissen , daß jeder Deutsche noch viel härtere Parolen
in die Tat umsetzen wird , wenn irgendwo ein bolschewistischer
oder anglo - amerikanischer Fuß auf unseren Boden gesetzt würde.
Der Feind würde hier Stellung hinter Stellung vor sich sehen,
jeden Mann im Kampf äntreffen , die Gemeinschaften der Ar-,
beiter und der Bauern , der rüstigen Alten und der kräftigen
Jungen , so wie sie vom Pflug , vom Schraubstock , vom Schreib¬
tisch und vom Katheder weg zur Schaufel griffen — so würden
sie jedes Gebot erfüllen , ihre Heimat schützen , und erst wenn
der Feind gewichen ist , zu ihrer Arbeit zurückkehren , um dann
erneut im Rücken der Front ihre Pflicht zu tun.

Es könnte für den Angreifer auf deutschem Boden kein Dorf
und kein Haus , kein Feld und keine Höhe geben , von wo aus
ihm nicht tausendfacher Widerstand entgegenträte .

' Seinem
Kampf gegen unser Volk stünde ein Volkskrieg gegenüber, für
dessen Unüberwindlichkeit es bereits viele geschichtliche Beispiele
gibt. Von den Bauernkriegen bis zu Andreas Hofer mit seinen
Standschiitzen , vom preußischen Landsturm 1818 bis zu den
Rhein- , Ruhr - und Oberschlesienkämpfen in unserer Zeit kennt
die deutsche Vergangenheit zahlreiche heldische Episoden erfolg¬
reicher Selbstbehauptung einer kämpfenden Volksgemeinschaft.
Unerbittlicher als jemals zuvor sind wir Deutsche heute ent¬
schlossen , den stolzesten Vorbildern nationalen Widerstandes nach¬
zueifern , wo immer die bolschewistischen Horden oder die anglo-
amerikanischen Gangster deutschen Boden zu besudeln, deutsches
Volk zu erniedrigen versuchen sollten.

Kein deutscher Halm soll den Feind nähren , kein deutscher
Mund ihm Auskunft geben, keine deutsche Hand ihm Hilfe bie-
ten , jeden Steg soll er zerstört, jede Straße gesperrt vorfinden
— nichts als Tod, Vernichtung und Haß wird ihm entgegsn-
treten, schaudernd soll er verbluten auf jedem Meter deutschen
Bodens , der uns gehört und den er uns rauben will.

Der Krieg der Armeen, der Divisionen und Regimenter , deren
heldenmütiger Kampf uns fünf Jahre hindurch die härteste
Prüfung erspart hat , wird ein völlig neues Gesicht erhalten,
Wann und wo immer die Linie der militärischen Front sich
vereinigen sollte mit der Front der glühenden Herzen und der
harten Fäuste der schaffenden Heimat . Sie weiß, daß sie den
Eieg an ihre Fahnen geheftet hat in der Stunde , in der der
Feind erkennen muß, daß er uns niemals bezwingen kann.

Wir wollen nicht siegen , um das britische Volk auszurotten
^ ser um Amerika zu erobern , wir müssen siegen, um — als Volk
Wie als einzelne — frei weiter zu leben. Diesen Sieg werden
Wir erzwingen, sei es mit den gewohnten Mitteln militärischer
Etrategie und Taktik, sei es durch das Aufgebot jedes Deutschen,
hem die kämpferische Freiheitstat zum höchsten Lebensgesetz ge¬
worden ist.

Heute schon gibt es vorsichtige Töne im voreiligen Freuden¬
schrei der Feinde . Sie sind sehr wohl begründet , denn nirgends
Ist eine Entscheidung dieses Krieges gefallen ; noch muß von
unseren Feinden das für sie Härteste erkämpft, noch kann von
uns alles gewonnen werden : alles , das ist für uns die nationale
Freiheit und das völkische Leben. Beides will der Feind , von
wahnwitzigen jüdischen Haßphantasien getrieben , uns entreißen.
Er wird sehen, daß er stur Zeine Divisionen verlieren , niemals
über das deutsche Volk vernichten kann. Eine Nation , die das
Wort „Lieber tot als Sklav" in sich ausgenommen und fanatisch
rum Leitgedanken ihres ganzen kämpferischen Einsatzes- gemacht

Ansturm gegen die Linie Löweu-Ramur Sedan
Starke sowjetische Angriffe am unteren Rarem zrnn Stehe » gebracht

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 6 . September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Antwerpen wurden unsere Divisionen auf

denAlbertkanalzuriickgeno m m e n. In der Stadt selbst
ivird noch erbittert gekämpft. Gegen die Linie Löwen—Namur—
Sedan griff der Feind auf breiter Front an , konnte jedoch nur
nnwcsentlichen Geliindegewinn erzielen. Feindliche Uebersetzver-
inche über die Mosel nördlich Nancy -wurden zerschlagen . Die
Besatzung von LeHavre wies einen von Panzern unterstützten
Vorstoß des Gegners blutig ab.

In das Festungsoorfeld von Brest eingedrungene feindliche
Kräfte wurden im Gegenstoß geworfen, erneute Infanterie - und
Panzerbereitstellüngen der Nordamerikaner durch zusammen-
gesaßtes Artilleriefeuer zerschlagen.

Unsere aus Süd - und Südwestfrankreich zuriickgenommenen
Truppen haben befehlsgemäß den Raum um Dijon und das
Plateau von Langres erreicht.

Auf den Paßstraßen westlich der französisch- italienischen Grenze
schlugen unsere Sicherungen starke feindliche Angriffe blutig ab.

Im adriatischen Küstenabschnitt vereitelten unsere
Truppen auch gestern alle Durchbruchsversuche des Gegners , der
unter stärkstem Materialeinsatz immer wieder gegen unsere Stel¬
lungen anrannte . Seit 31. August wurden bei diesen Kämpfen
25g Panzer abgeschossen.

Bei einem Unternehmen gegen Banden in der Aegäis wur¬
den durch Einheiten der Kriegsmarine 88 feindliche Motorsegler
vernichtet oder aufgebracht.

Am Siidteil von Siebenbürgen warfen ungarische
Truppen , unterstützt von deutschen Sturmgeschützen, vordringede
rumänische Verbände im Gegenangriff zurück. Hierbei wurden
sechs feindliche Batterien und zwei mit Kriegsgerät beladene
Eisenbahnzüge erbeutet.

Schlachtflieger vernichteten bei Tiefangriffen im rumänischen
Gebiet 8V Lokomotiven und einen vollbeladenen Betriebsstoffzug.

In den Ostkarpaten wurden wiederum zahlreiche Angriffe
der Bolschewisten an den Paßstraßen in harten Kämpfen abge¬
wiesen.

Nördlich des Bug wurden die von starken Panzer - und
Schlachtfliegerträften unterstützten Angriffe der Sowjets durch
Gegenangriffe am unteren Rarem zum Stehen gebracht.
In dem erbitterten Ringen vernichteten Truppen des Heeres und
Flakartillerie in der Zeit vom 3. bis 8 . September 210 feindliche
Panzer und Sturmgrschützc.

Sowjetunion erklärt
DRV Berlin , 6 . Sept . Der Moskauer Rundfunksender meldet

am Dienstag abend, daß die Sowjetunion Bulgarien den Krieg
erklärt hat . In einer Note, die dem bulgarischen Gesandten in
Moskau überreicht wurde , wird erklärt , daß die Politik der so¬
genannten Neutralität nicht den Anforderungen gerecht werde,
die die Sowjetunion an Bulgarien zu stellen habe.

Die sowjetische Kriegserklärung an Bulgarien , erfolgt zu einem
Zeitpunkt , an dem sich die letzte Regierung dieses Landes ge¬
flissentlich um einen Waffenstillstand mit England , und den
USA . bemühte und alles tat , um den Wünschen des Kremls zu
genügen. Dis bulgarische Politik ständiger Nachgiebigkeit gegen¬
über den sowjetischen Forderungen hat also in keiner Weise
Anerkennung gefunden, sondern wurde mit einer brutalen
Kriegserklärung beantwortet . Ebenso wie die Rumänen und
Finnen , so soll auch das bulgarische Volk nach dem Willen
Moskaus ein neues Opfer des Bolschewismus werden, ein neuer
Beweis , daß es kein friedliches Auskommen gibt mit dem uner¬
sättlichen bolschewistischen Moloch.

Sowjettruppen marschieren in Bulgarien ein
DRV Berlin , 6 . Sept . Wie aus Sofia gemeldet wird , hat die

bulgarische Regierung sofort nach Erhalt der Kriegserklärung
beim Sowjetgesandten um einen Waffenstillstand gebeten. Trotz¬
dem haben Sowjettruppen mit dem Einmarsch nach Bulgarien
begonnen.

Bulgarien als Schulbeispiel
Beweis für Moskaus brutale Vergewaltigungspolitik
DNB Berlin , 6 . Sept . Die Kriegserklärung Mos¬

kaus an Bulgarien als Antwort auf die Anbiederungs¬
versuche der bulgarischen Regierung Muravieff ist ein klassischer

hat — eine solche Nation wird niemals knechtisch werden und
sie wird ewig leben!

Mit solchen Gedanken blickt das deutsche Volk heute auf den
Kampf vor seinen Grenzen . Es sieht sie zwar noch nicht ' un¬
mittelbar bedroht und es erlebt den entschlossenen Einsatz unse¬
res Heeres, das immer erbitterter kämpft, je näher die Fronten
in den Bereich der Heimat gerückt sind. Aber wir wollen uns
rüsten , um dem Ruf zu folgen, wo und wann immer er ergehen
sollte . Jeder soll an diese Pflicht denken , auch wenn sie ihn nicht
rufen sollte — fein Stolz wird dann dereinst darin bestehen , be¬
reit gewesen zu sein.

Den« : bereit sein ist alles!

Von der übrigen Ostfront werden nur aus dem Raum von
Dorpat örtliche Kämpfe gemeldet.

In den letzten Tagen verloren die Sowjets an der Ostfront
73 Flugzeuge.

Bei Angriffen feindlicher Bomber auf West - und Süd»
Westdeutschland wurden besonders die Städte Mannheim,
Lndwigshafen , Stuttgart und Karlsruhe getroffen.

In der Nacht warfen einzelne britische Flugzeuge Bomben auf
Hannover. — Ueber dem Reichsgebiet und dem Kampfraum i»
Westen wurden 31 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Heldenkamps der Minensnchflotille Karl Friedrich Brill
DNB Berlin , 6 . Sept . Unter den Streitkräften , die im helden¬

haften Abwehrkampf den deutschen Stützpunkt Brest verteidigen
und sich gegen die anrennenden feindlichen Divisionen stem¬
men , befindet sich die Besatzung der Minenfuchflottille Karl
Friedrich Brill , die unter dem Kommando von Mchenlaubträ-
ger Korvettenkapitän Fritz Breithaupt steht.

Seit Wochen sind die Breitseiten feindlicher Schlachtschiffe
gegen die Schlüsselfestung der Bretagne gerichtet, pflügen Zehn-
taussnde von Bomben und Granaten das Vorfeld der Bunker
und Panzerwerke . Trotz der zehnfachen Uebermacht Hallen die
Verteidiger von Brest den pausenlos anbrandenden Gegner in
einer unerbittlichen Materialschlacht nieder , stehen Matrosen
mit den Kameraden des Heeres Schulter an Schulter und werffen
sich nach stundenlangen Vomardements ' immer wieder dem an-
grsifmden Feind entgegen und fesseln so an der Jnvafionskront
bedeutsame Feindkräfte.

Die Besatzung der Minenfuchflottille Karl Fried¬
rich Brill, die freiwillig die Planken ihrer Boote mit den
Schützenlöchern und Laufgräben des Erdkampfes vertauschen, ist
in diesem heldenhaften Ringen Beispiel einer Geisteshaltung,
die getragen ist von der kämpferischen Tradition der Bewegung.
Sie steht ihren Mann unter denselben Vorzeichen , unter denen
Eichenlaubträger SA - Obersturmbannführer Karl -Friedrich
Brill, dessen Namen der Führer der 24. Minenfuchflottille in
Anerkennung der hervorragenden Tapferkeit der im Kampf zur
See bet,der Kriegsmaine eingesetzen SA -Männer vslieh , ctls Kom¬
mandant des Minenschiffes „Juminda " fern Leben leiß . Auch Kor¬
vettenkapitän Breithaupt, unter dessen Befehl die Flotille
jetzt in Brest kämpf , ist SA -Führer und verkörpert mit seinen
Männern jenen unbestechlichen Typ des politischen Soldaten,
der an allen Fronten dieses Krieges in vorderster Reihe steht.

Bulgarien den Krieg
Beweis für die brutale Vergewaltigungspolitik der Sowjets,
die durch keinen Kniefall weltfremder Eelegenheitspolitiker von
ihrem Kurs abgebracht werden kann. Der Fall Bulgarien wird
die Welt eindeutig darüber belehren, daß es keine Verständigung
mit den Bolschewisten gibt . Kein Volk uüd kein Staat können
auf Schonung durch Moskau hoffen , was auch immer sie de»
Sowjets anzubieten gedenken , denn die Parole der Sowjetpolitik
heißt schonungslose Auslöschung der Völker und Einverleibung
ihrer Gebiete in den Verband der Sowjetrepubliken unter
Brechung jeden Rechts und Nichtachtung aller menschlichen Rück¬
sichten. Der bolschewistischen Nernichtungspolitik entgeht kei»
Staat , der sich

' den Sowjets ausliefert . Moskau erkennt kein«
Bedingungen an und macht keine Ausnahme.

Der sowjetischeUeberfall aus Bulgarien ist von An«
fang an Moskaus Absicht gewesen . Dadurch, daß sich Bulgarien
nach Beginn der deutsch- sowjetischen Auseinandersetzung unter
den Schutz Deutschlands stellte , entging das bulgarische Volk
dem Zugriff der bolschewistischen Gewaltpolitik . Jetzt , wo Bul¬
garien auf den deutschen Schutz verzichten zu können glaubt
verwirklicht Moskau sein Vorhaben , indem es zugleich mit der
Kriegserklärung an Bulgarien ^ seine Truppen in bulgarisches
Gebiet einmarschieren läßt . Damit kommt Moskau gleichzeitig
seinem Ziel , die Dardanellen in seinen Besitz zu bekommen , einen
großen Schritt näher.

Es bedürfte keines besonderen Hinweises, daß diese Gewalt¬
politik des Kremls die volle Billigung Londons
findet . Das bestätigt der Kommentar des Reuterkorrespondenten
Rendell Reale zur sowjetischen Kriegserklärung an Bulgarien.
Der Reuterkommentator nennt die Vergewaltigung des bul¬
garischen Volkes durch Moskau eine „Maßnahme realistischer
Politik " . Gleichzeitig wird mit deutlich erkennbarer Schaden¬
freude den Bulgaren bescheinigt , daß durch die Maßnahmen
Sowjetrußlands „die Todesurkunde für die Muraviesf -Regie-
rung " unterzeichnet wurde und daß nunmehr eine Regierung i«
Sofia gebildet werden müsse, die auch „ohne Zweifel Vertreter
der Kommunisten" enthalte . Reuter bewährt sich durch diese Be¬
merkung zur Unterwerfung Sofias als der beste bolschewistische
Kommentator , den sich Moskau nur wünschen kann.

Als Regimentsastir . n >! l i
' ltor ' r :n -irrst st

"
.henlaub

erhalten
DNB Führerhauptquartier , 6 . Sept . Der Führer verlieh am

2 . September das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Hauptmann d . R . Hermann . K . ein aus Millich bet
Krefeld , Adjutant in einem rheinisch - westfälischen Grenadier-
Regiment , als 367 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.
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Der Heldenkampf unserer Truppen an allen Tranten
Starke feindliche Kräfte über die Maas zmüLgeworfen

DNB Berlin , 0 . Seol . An der Westfront lag am Dienstag das
Schwergewicht der Kämpfe wieder im norZfranzösisch-
bel gischen Raum. Während Angriffe kanadischer und bri¬
tischer Verbände in nördlicher Richtung südlich der Lys und der
Schelde aufgefangen wurden, verstärkte der Feind zwischen
Brüssel und Antwerpen seine vorgeschobene Panzerauf¬
klärung , ohne aber die Dyle nach Nordosten überschreiten zu
können . Die Kämpfe waren hart , doch gelang es unseren Sperr-
verbünden, die Stütze aufzufangen, zumal der Feind infolge
schlechten Wetters seine Bomberverbände nicht zur vollen Wir¬
kung bringen konnte . Auch auf dem nördlichen Sambre - Ufer,
wo fortgesetzt schwere Panzerstötze erfolgten, blieben die Fort¬
schritte der Nordamerikaner im Raum nordöstlich Charle 'roi
gering . Der energische Gegenangriff, den mnsere Trup¬
pen zwischen D i n a n t und C h a r l e v i l l e gegen den an meh¬
reren Stellen über die Maas vorgedrun'genen Feind begonnen
hatten , brachten weitere Erfolge . An drei Stellen wurden starke,
über den Flug gesetzte feindliche Kräfte zerschlagen und auf das
'westliche Ufer zurückgeworfen . An einer vierten Uebersetzstslle
dauern die Kämpfe unmittelbar am Flug noch an . Weitere
Gegenstöße sind gegen - die bei Mezieres erneut übergesetzten
feindlichen Kräfte im Gange. Auch hier gewinnen unsere Trup¬
pen in zähen Kämpfen Boden.

An der mittleren Maas hielt sich der Feind weiter
zurück. Der Widerstand unserer Sicherungsverbände war in die¬
sem Abschnitt stärker als vom Gegner erwartet . Weitere Ver¬
zögerungen der feindlichen Bewegungen entstanden dadurch, daß
den abgekämpften Angriffsspitzen der Nordamerikaner neue Ver¬
bände zugeführt werden müssen . Vor allem aber hat sich auf dem
Südflügsl der Nordamerikaner , die hier am weitesten von den
Versorgungsbasen entfernt sind , trotz Einsatz von Transportflug¬
zeugen und Lastenseglern die Nachschubsrage offenbar nicht voll
lösen lassen . Südöstlich der Ar gönnen beschränkte sich daher
der Feind weiterhin auf vergebliche örtliche Vorstöße bei
Pont ä Mousson und Toul. Gegen unsere verdichteten
Verteidigungslinien konnte der Gegner aber wieder nichts aus-
richten.

Von den Küstenstützpunkten im Rücken des Feindes liegen
Meldungen über größere Kampfhandlungen nur aus dem Be¬
reich von Bre st vor . Die Hauptangriffe führte der Gegner hier
mit starker Vomberunterstützung im östlichen Vorfeld . Sämtliche
Verstöße brachen zusammen, stellenweise in erbitterten Nah¬
kämpfen . Im Westabschnitt war der feindliche Druck schwächer
als am Vortage . Die hier angesetzten Stöße wurden durch zu¬
sammengefaßtes Feuer meist noch vor unseren Linien zerschlagen.

2m Saonegebiet drängt der Gegner weiterhin flußauf¬
wärts und im französisch- schweizerischen Iura nach Norden . Trotz
teilweise starken Druckes , insbesondere im französischen Iura,
gingen die Marschbewegungen planmäßig weiter . Unsere Ver¬
bände wahrten überall den Zusammenhang ihrer Linien und
fanden Anschluß an die befohlenen Aufmarschgebiete. Einige
Terroristengrupp , die unseren Truppen den Weg versperren
wollten , wurden blutig zerschlagen , bevor sie zu einem ernstlichen
Hindernis zu werden vermochten. Gegen vorgeprellte Panzer¬
spitzen, die den Jura in Richtung auf den Doubs zu durch¬
stoßen versuchten , sind Gegenmaßnahmen eingeleitet . ,

2m Rücken des Feindes kämpfen unsere Truppen in den
Küstenstützpunkten der . Normandie und Bretagne . Seit zwei
Tagen wächst der Druck britischer und kanadischer Kräfte auf
Le Havre. Um schwere Verluste wie vor den bretonischen
Küstenplätzen zu vermeiden, forderte der Feind unsere Besatzung
zur llebergabe auf . Selbstverständlich war ein glattes „Nein"
auch hier die einzig mögliche Antwort . Um die noch in der
Stadt befindlichen etwa 50 000 französischen Zivilisten vor den
zu erwartenden schweren Kämpfen zu schützen , bot der Festungs¬
kommandant die Evakuierung der Zivilbevölkerung an . Der Geg¬
ner lehnte dieses Angebot ab . worauf der Kampf von neuem
entbrannte . Dieser Vorgang wirft ein grelles Schlaglicht auf die
wahre Gesinnung der Briten und Nordamerikaner , die sich dem
französischen Volk gegenüber als „ Befreier " aufspielen, hier aber
beweisen, daß ihr Vernichtungswille auch vor wehrlosen Zivi¬
listen nicht Halt macht.

Der jetzt um Le Havre beginnende Kampf ist bei Brest
seit Tagen in vollem Gange Hier sucht der Feind durch fort¬
gesetzte schwere LnUangriise den Widerstand unserer Truppen
zu zermürben, um seinen Infanterie - an »-- P --nrerverbänden end¬

lich den Weg in die Stadt zu öffnen. Unter den pausenlosen
Bombardierungen sind Stadt und Hafen in Trümmer gesunken.'Aus den Angriffen der Infanterie - und Panzerverbände ent¬
wickelten sich im westlichen und östlichen Vorfeld erbitterte
Kämpfe um Stützpunkte und Fenersicherungen. Immer wieder
aingen unsere Grenadiere und Fallschirmjäger zu Gegenstößen
über und bereinigten im Kampf Mann gegen Mann örtliche
Einbruchsstcllen. bis sie am Abend des heißen Kampftages ihre
alten Linien im wesentlichen wieder hergestellt hatten.

An den übrigen Hafenplätzen der Bretagne war die Kampf-
rätigksit gering . Bei Lorient blieb es bei Artillerieduellen und
nördlich St . Nazaire vernichteten unsere Truppen im Gegenstoß
ins Vorfeld eingesickerte Terroristengruppen.

Die Abwehrkämpfe im Osten
Zwischen Bug und Narew Durchbruchsversuch aufgefangen —

Angriff und Abwehr im südöstlichen Siebenbürgen
DNB Berlin , 5 . Sept . Einen Vorgeschmack der kommenden

Dinge haben die Finnen schon bei Beginn ihrer mit den
Sowjets , vereinbarten Waffenruhe erhalten . Während die fin¬
nischen Truppen am 4 . Sept . früh um 8 .00 Uhr die Feuertätig¬
keit einstellten, schossen die Bolschewisten bis Zn die Mittags¬
stunden hinein mit Artilleie und Granatwerfern auf die noch
besetzten Stellungen . Die Finnen erwiderten das Feuer nicht
mehr . Dieser Bruch getroffener Vereinbarungen
ist ein neuer Beweis dafür , daß sich die Sowjets in keiner
Weise an Verträge Hallen, sondern zur Vernichtung jeden Geg¬
ners , der ihren verlogenen Versprechungen' Glauben schenkte,
entschlossen sind.

Während im Norden der Ostfront zwischenPeipuc
See ein eigener Angriff trotz heftiger Gegenstöße und Gelände¬
schwierigkeiten weitere Fortschritte machte , und nordöstlich
Walk und dem Westufer der Embach übergosetzte stärkere Kräfte
des Feindes fast völlig aufgerioben wurden , entwickelte sich am
Montag der Raum zwischen Bobr - und Narew - Siimp-
fen und dem Bug zum ausgesprochenen Schwerpunkt.
Hier setzten die Bolschewisten drei Armeen an, um endlich
den seit Tagen vergeblich versuchten Durchbruch zu erzwingen.
Stellungstruppen und Eingreifreserven brachten den Ansturm
in hartem Ringen zum Stehen . Der Durchbruch gelang wie¬

derum nicht . Die Kämpfe gehen aber in großer Heftigkeit wei¬
ter . Außer den 74 von den Heeresverbänden zur Strecke ge¬
brachten Sowjetpanzern vernichteten Schlachtflieger und Flak
beim Zersprengen feindlicher Angrisfskolonnen weitere Kampf¬
wagen und noch zahlreiche sonstige Waffen.

Der Kampf zwilchen Narew und Bug nimmt die Kräfte des
Gegners so in Anspruch, daß er hart nordöstlich Warschau nicht
mehr angrisf , zumal er sich in ununterbrochenen schweren An¬
griffen vom 23. August bis 3 . Septemper außerordentlich hoho
blutige und materielle Verluste zugezogen hatte . Truppen der
Waffen- ^ und des Heeres schossen hier in dieser Zeit 191 Panzer
ab und vernichteten zahlreiche Geschütze. Der großangelegte Ver-
such der Bolschewisten , Warschau von Osten her zu umfassen und
dann nach Norden vorzustoßen, ist demnach wieder gescheitert.

Den Brückenkopf westlich Baranow haben unsere Truppen
in den letzten Tagen durch zangenartige Angriffe , die über ber¬
giges, verminten Gelände geführt werden mußten , von Nord-
westen her eingeengt . Der Feind leistete hier heftigen Wider¬
stand und führte zahlreicheGegenangriffe , die sämtlich scheiterten.

Auch im S üd a b schnitt der O stfront hat sich die Lqge
weiterhin gefestigt. In den Wald karpaten führten unga¬
rische Truppen bei Scole ein Angrifsunternehmen erfolgreich
durch und warfen dabei die Bolschewisten , die sich dicht vor
ihrer Hauptkampflinie eingegraben hatten , weiter zurück. West¬
lich Borislau wiesen deutsche und ungarische Truppen mehrere
Vorstöße blutig ab.

Zu harten Kümpfen kam es an den Pässen in den Ost.
karpaten, wieder versuchten die Bolschewisten unsere Ver¬
teidigung des lljietes -Passes zu umfassen , doch wurden sie im An atz
zerschlagen . Auch an den Pässen weiter nördlich scheiterten die
feindlichen Angriffe . Damit wurde dem Feind das weitere Ein¬
dringen in ungarisches Gebiet verwehrt . Damit wurde dem
Feind das weitere Eindringen in ungarisches Gebiet verwehrt.
2m Süds st teil Sieben bürgen^ wurde um die Kar-
paten -llebergänge erbittert gerungen . Die Bolschewisten setzten
bei ihren ohne Rücksicht auf Verluste vorgetvagenen Angriffe
auch Strafkompanien ein , die im Abwehrfeuer verbluteten . Im
Gegenangriff warfen unsere Truppen den Feind zurück, und be¬
setzten mehrere Ortschaften. Auf der feindlichen Seite traten
auch rumänische Verbände zum Angriff an , die durch
solchen Einsatz die bolschewistische Besatzungsmacht für ihr
Land und Volk milde zu,stimmen suchen. Aber auch die Bolsche¬
wisten verfahren in Rumänien nach dem alten Grundsatz , in
dem sie den Verrat lieben und den Verräter verachten.

Wie Michael de« Verrat plante
lieber die Vorbereitung des Verrats König Mrchaels von

Rumänien und seiner Hofkamarilla liegen jetzt weitere Nach¬
richten vor . Patrascanu , der die rumänische Abordnung in
Moskau führt , teilte dem Moskauer Vertreter des „Svenska
Dagbladet " mit , daß es ihm unter dem Vorwand ärztlicher Be¬
handlung im Juni 1914 gelungen sei, das Konzentrationslager,
rn das er 1941 als langjähriger Führer der rumänischen Kom¬
munisten eingeliefert worden war , zu verlassen. Von da an habe
er mit Michael in ständiger Verbindung gestanden und ihm die
Unterstützung seiner Partei zugesichert.

Drei Lösungen seien geplant worden : Entweder Sturz
Antonescus und Bildung einer neuen Regierung in Bu¬
karest selbst , oder Bildung einer neuen Regierung an der Front,
oder schließlich Uebersiedlung Michaels in den von den Bolsche¬
wisten besetzten Teil der Moldau . Man entschloß sich für die
dritte Lösung. Ein rumänischer Hofgeneral wurde in das rumä¬
nische Hauptquartier entsandt, um dort die notwendigen Vor¬
bereitungen zu treffen . Er kehrte indessen mit der Meldung
zurück, daß dieser Plan unausführbar sei . „Alle demokratischen"
Parteien , d . h . die Sozialdemokraten , die Bauernpartei , die
marxistische Bauernpartei und die Bolschewisten , schlossen darauf
esne Vereinbarung zur Beseitigung Antonescus.

Am 20 . Juni erfolgte eine schriftliche Festlegung dieser Verein¬
barung , von der die Vertreter Englands , der USA . und der
Sowjetunion in Kairo unterrichtet wurden . Einen Monat später
hielt der sogenannte demokratische Block unter Vorsitz des Ver¬
räters Michael eine Sitzung im Bukarester Schloß ab , auf der
beschlossen wurde , Antonescu am 26 . August zu beseitigen. An
diesem Tage sollte der Marschall vom König empfangen werden.
Da er indessen drei Tage eher eintraf , wurde ex zum König
befohlen und ihm mitgeteilt , er müsst entweder Waffenstillstand

Mießen oder zurücktreten. Da er' sich weigerte , wurde er an
2rt und Stelle verhaftet und seine persönliche Begleitung ent¬
waffnet. Gleichzeitig wurden der Kriegsminister , der Justiz¬
minister, der Gouverneur von Bukarest und der Polizeipräsident
ms Gefängnis geworfen. Heber ihr Schicksal ist bis heute nichts
bekannt.

Moskau läßt warten
Noch kein Beginn der sowjetrussisch -rumänischen Waffen¬

stillstandsverhandlungen
DNB Stockholm , 6 . Sept . Die rumänische Abordnung , die

schon vor Tagen in Moskau eintraf , um dort das bolschewistische
Waffenstillstandsdiktat entgegenzunehmen, ist immer
noch nicht vorgeiassen worden und wartet weiter in ihr Schick¬
sal ergeben auf den Empfang bei den Herren des Kre - ' Der
owjetrussische Außenkommissar Molotow begründete dieses
Hinausziehen der Verhandlungen mit den Abgesandten des Ver-
cäterkönigs Michael mit ' der "Notwendigkeit einiger Vorberei¬
tungen.

Diese fadenscheinige Ausrede glaubt man nicht einmal in
London. Reuters Annahme , daß die Sowjets es wahrscheinlich
vorziehen, erst das ganze rumänische Gebiet zu besetzen, bevor
sie die Verhandlungen mit den Rumänen aufnehmen , ist dah«
die einleuchtendere Erklärung für das nutzlose Antichambrir«
der Rumänen in Moskau.

Ljlymnglarschek erklärte am Dienstag vor dem politischen
Volksrat : „Wir können nicht ableugnen , daß wir während des
letzten halben Jahres militärische Rückschläge erlitten haben;
auch müssen wir anerkennen, daß die jetzige Periode in unserem
Widerstandskämpfe sich höchst schwierig gestaltet.

Dollar -Propaganda auf Briefmarken.
Wie der amerikanische Imperialismus sich zu tarnen weiß.

Von Bruno H . R . Sander.
US -Amerika verdankt seinem fünften Präsidenten , James

Monroe , der unterm 2 . Dezember 1823 die vielzitierte Jahres¬
hotschaft aufstellte , die sogenannte Monroedoktrrn , mit der die
Bereinigten Staaten jede Expansion adzuschwören schienen.
Die Nachfolger steuerten Skber bald Gegenkurs . Mit Wilson
haben die Expansionsbestrebungen einen ersten Höhepunkt er¬
reicht . Der judenhörige Roosevelt aber bereitete den gegen¬
wärtigen Krieg vor . -

Gleichzeitig bemühte sich die amerikanische Propaganda in
verstärktem Matze , die machtpolitischen Fiele zu tarnen . Wer
Gelegenheit hat , bei einem Briefmarkensammler die Amerika-
Seiten im Album näher zu betrachten , kann dieses Bestreben
der Vereinigten Staaten selbst auf Postwertzeichen feststellen.

So zeigt die USA .-2-Cents -Marke von 1940 ein Flak¬
geschütz und die Beschriftung „Waffe und Schiff zur Verteidi¬
gung " ! Auch in Nordamerika wußten die Einsichtigen sicher¬
lich, daß es ehrlich gewesen wär ^ , „für den Ueberfall " zu sagen.

Die Newyorker Freiheitsstatue , sogar auf den Marken
emder Staaten verschiedentlich abgebildet , ist anscheinend das
ushängeschild des USA .-Jmpecmlismus . Auf den Postwert¬

zeichen der südamerikanischen Republiken kehren Sternen¬
banner , Bundesadler und Präsident -Roosevelt -Köpfe immer
wieder ; Brasilien , Ekuador , Guatemala , Honduras , Paraguay,
Panama usw . wurden damit förmlich überschwemmt . Der ver¬
stärkte USA .-Einflutz in diesen Ländern tritt -damit schon rein
äußerlich in Erscheinung . Die Südamerikaner fielen Schlag¬
worten zum Opfer wie „Nur die Vereinigten Staaten garan¬
tieren die Freiheit ganz Amerikas , die von den autoritären
Staaten bedroht wird !" Selbst in autzeramerikanischen Län¬
dern hat man mir den USA .-Emblemen auf Briefmarken
Propaganda getrieben.

Als Roosevelt sein Amt antrat , versprach er der Bevölke¬
rung der Philippinen , die bis 1898 spanische Kolonie Ware«
und dann Spanien geraubt wurden , Freiheit und Selbstver¬
waltung ; eine 10-Centavos -Marke erinnert daran . Aber erst
die Japaner brachten den Insulanern 1942 die langersehnt
Freiheit.

Auf einer 1,75-Francs -Marke der französischen Republik
aus dem Jahre 1937 reichen Marianne mit Jakobinermütze
ldie Trikolore im Hintergründe ) und Miß USA . mit Lorbeer¬
kranz (das Sternenbanner im Hintergründe ) einander die
Hände.

Eine Ein -Peseta -Marke aus dem roten Madrid von 1937
trägt die Aufschrift „Republica Espaniola " und zeigt die ameri¬
kanische Freiheitsstatue , hinter deren Rücken Sternenbanner
und lila -qelb-rote Bolschewistenflagge ineinanderfließen . „Herz¬
liches Gesenken der spanischen Republik ihren Freunden in den
USA .

" schrieben die Bolschewisten darunter.
1938 erschien das Bild Roosevelts auf einem türkischen

Postwertzeichen . Im gleichen Jahre wurde in Polen eine Frei¬
marke herausgegeben , die den amerikanischen Verfassungstag
propagandistisch nutzte und Washington mit Fahne und Schwert
sowie die Freiheitsstatue im Hintergründe zeigte.

Die Machtpolitk der USA . in Ostasien ist auf einer
Tschungking-Briefmarke anschaulich festgehalten : das Sternen¬
banner deckt Tschrrngkings Fahne.

Die Politk in Briefmarken war ein Teilstück der USA .-
Politik , die den zweiten Weltkrieg vorbereitete und schürte. Daß
auf einem polnischen Postwertzeichen bildlich dargelan wurde,
man könne sich auf die USA . verlassen , hat in gewissen Kreisen
Polens zweifellos den Willen bestärkt, die Verständigung mit
Deutschland abzulehnen . Die Fackel der Freiheitsstatue über
dem Newyorker Hafen erlosch aus Furcht vor .der U-Boot-
Gefahr , als die Bereinigten Staaten in den Krieg eintraten.
Man kann diesen Vorgang auch als einen symbolischen Akt
deutelt ; der Kampf für die Freiheit , dem das steinerne Monu¬
ment ehemals dienen sollte, ist längst dem USA .-Superimperia-
lismus gewichen.

Japans großer Unterwassertunnel fertig
Nach 2 )4 jähriger schwerer Arbeit ist der zweite große japa¬

nische Unterwassertunnel zwischen Ho-nschu und Kyushu dem
Verkehr übergeben worden.
Die vier großen Inseln Japans sind nur durch so schmale

Meresstraßen voneinander getrennt , daß sie in frühen erdge-
schichtlichen Zeiten unbedingt ein zusammenhängendes gewalti¬
ges Jnsekland gewesen sein müssen . Heute sind vier Inseln dar¬
aus gworden : das n . liche Hokkaido , nur durch eine schmcü«

Wasserstraße von der - -ulbinsel Sachalin des asiatischen FM
landes getrennt , südlich anschließend die japanische Hauptinstl
Honschu oder Hondo, auf der Tokio, Pokohama , Kyoto und Olstcka
liegen . Südlich unter dem südwestlichen ' Teil von Honschu liegt
die kleinste der vier Inseln , Shikoku, westlich an Honschu an¬
schließend das etwas größere Kyushu . Honschu und Kyushu find
nur durch einen so schmalen Wasserarm vonenander getrennt , daß
der Gedanke einer llntertunnelung in den letzten Jahrzehnten
wiederholt aufgetaucht ist. Es . spricht für die eiserne japanische
Schaffenskraft und die weitblickende Initiative , daß dieser Plan
mitten im Kyiege in die Tat umgesetzt wurde.

Mit der Untertuwnelung der Wasserstraße zwischen den bei¬
den großen Inseln ist endlich eine direkte Eisenbahnverbindung
geschaffen worden . Bisher endete die Bahnlinie , die die Insel
Kyushu in der Richtung von Süden nach Norden durckquerh
der der an der Nordspitze der Insel gelegenen Stadt Pawata,
die Eisenbahnlinien , die . auf der Hauptinsel Honschu an der
Nord- und an der Südküste entlangllaufen , an der Südwestspitze
von Honschu bei der Stadt Moji . Zweieinhalb Jahre ist uner¬
müdlich an dem großen Untermcerestunnel gearbeitet worden,
der Pawata und Moji miteinander verbindet . Jetzt ist die neue
Strecke feierlich dem Verkehr übergeben worden — der erste
kffenbahnzug fuhr , von Tokio kommend, durch den neuen Tun¬
nel MojsiPawata in direkter Verbindung weiter zur Insel
styushu hinüber.

Damit ist eine außerordentlich vereinfachte Verkehrsverbin-
jung zwischen den beiden großen japanischen Jnseln ^seschaffem,
sie sich ganz besonders im Kriege für Truppentransporte unk
kachschubragen als äußerst wertvoll erweist.

Wer erfand die Orgel?
Es ist wenig bekannt , daß die erste Orgel schon im 3 . Jahr¬

hundert v. Ehr . erbaut worden ist. Es war eine sogenannt«
Wasseorgel, bei der das Wasser zur Regelung des durch ein»
Luftpumpe erzeugten Windes dient . Ihr Erfinder hieß Ktcsi-
bios und stammte aus Alexandrien . Alte Chroniken berichten,
daß ihr Klang weich und angenehm gewesen sei . Diese erste
Form der Orgel , die sich rasch einbürgerte , wurde im römischen
Reich bei weltlichen Festen alle Art gebraucht, im byzantffri.-
schen Reich war sie bei höfischen wie bei kirchlichen Feiern uw-
entbehrlich . Erst allmählich wurde die Wasserorgel verdrängt.
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Drahtzieher des Krieges im falschen Licht
Ungerechtfertigter „Prawda "-Angr >ff gegen Bullitt

DNB Stockholm , 6 . Sept . Die sowjetamtliche Moskauer
Mawda" richtet scharfe Angriffe gegen den früheren Moskauer

Botschafterder llSA ^ William Bullitt. Sie beschimpft ihn
als Nazi -Sympathieseur und bankrotteurten Spion "

, der zum
Kreuzzug gegen die Sowjetunion aufforderte . Ausgangspunkt
des Angriffs ist nach einer von „Nya Dagligt Allehanda " über¬
nommenePU -Meldung aus Moskau ein Artikel Bullitts in der
oMschirtf „Life"

, der, wie die „Prawda " sagt, 30 Unwahrheiten
enthalte, darunter vor allem die, dag neun der fünfzehn Mit¬

glieder des polnischen Sowjets Kommunisten seien . Die „Prawda"
bestreitet das aufs Nachdrücklichste und erklärt , dag höchstens drei

' im Anspruch auf diese Bezeichnung erheben könnten.
Die „Prawda " scheint Bullitt noch immer nicht zu verzeihen,

daß er, obwohl er während seiner Moskauer Botschaftertätigkeit
den Sowjetstern an der Pelzmütze trug , nach zwei Lahren als
erklärter Feind der Sowjets aus Moskau schied . Sie übersieht
Bullitts Rolle beim Anzetteln dieses Krieges gegen Deutschland
und scheint nicht mehr zu wissen , dag Bullitt es war , der als
Intimus des USA .- Präsidenten Roosevelt in Warschau und

Paris die letzten Bedenken gegen einen Ueberfall auf Deutsch¬
land weggeräumt und damit indirekt den bolschewistischen Posi¬
tionen gut vorgearbeitet hat.

Bullitt hat als USA .-Botschafter in Paris und Regisseur der
llSA.-Politik in Europa keine Gelegenheit vorübergehen lassen,
um seine französischen und polnischen Freunde der Hilfe der
Bereinigten Staaten zu versichern . Bullitt war es bekanntlich,
der in dem berühmten Telephongespräch mit seinem aus War¬

schau nach Czernowitz geflüchteten Kollegen Drexel -Biddle am
17. September 1939 kategorisch eine Erklärung aller Angehörigen
der USA .-Botschaft und möglichst vieler neutraler Diplomaten
über angeblichen deutschen Bombenterror gegen die polnische
Zivilbevölkerung verlangte . Bullitt wollte sich auf diesem Wege
des Auftrags Roosevelts entledigen , ihm Vorwände zur Kriegs - I
Hetze gegen Deutschland zu liefern . Derselbe Bullitt hat sich
dann, 'als das Kriegsglück gegen Frankreich entschied , nach
Washington zurückgezogen , uni dort , wie er selbst zugab , oas
Land für den Krieg reif zu machen.

Die schweren Vorwürfe der „Prawda " gegen William Bullitt
find also nicht gerechtfertigt. Wenn einer nicht der „Nazi -Sym¬
pathie

" bezichtigt werden darf , dann ist es gerade dieser ehe¬
malige USA .- Botschafter, wenn er auch nach seinen Moskauer
Erfahrungen kein Sowjetfreund sein mag.

^ Ankapföl Indien
Philipps -Affäre zieht immer weitere Kreise

MB Stockholm , 4 . Sept . Im Zusammenhang mit den auf¬
sehenerregenden Enthüllungen des USA .-Sonderbotschafters
Will.iam Philipps über das britische Versagen in Indien -
Lurch die sich Washington so nachdrücklich und erfolgreich in
Indien eingeschaltet hat — machte am Samstag , einer Reuer-
meldnng aus Neuyork zufolge, der Präsident der Indischen Liga
in den Vereinigten Staaten , Sirdar Singh , in einer öffent¬
lichen Erklärung weitere Eröffnungen . In dieser Erkläryng for¬
dert Singh zunächst , dag der Bericht des USA .-Oberst Johnson
über Indien ebenfalls veröffentlicht werde und verlangt dringend
die Aufhebung der britischen Zensur in Indien . Singh betont
dann, dass die britischen Behörden bei seinem letzten Aufenthalt
tu Indien ein Zusammentreffen mit Gandhi und Nehru ver¬
hindert hätten , „trotz der Tatsache, daß es an sich für ihn schon
hinderlich war , sich ein Bild über die Lage in Indien vom
Standpunkt des Inders zu entwerfen " .

Die Veröffentlichung des Philipps -Berichtes , so erklärt Singh
weiter , werde von allen , die an einer gerechten Lösung des
Indienproblems interessiert seien , begrüßt . Die bei der Indischen
Liga eingegangenen Berichte erwiesen, daß Philipps ernsthafte
Anstrengungen unternommen habe, um alle wichtigen Daten zu
sammeln und nützliche und unterstützende Arbeit zu leisten. Der
Bericht bekräftige auch die Ansicht , daß sich die britische Politik
in Indien , die eine politische Lösung verhindere , nachteilig auf
den Krieg auswirke . „Wie die Liga erfährt "

, so heißt es dann
wörtlich, „hatte Philipps auf seiner Rückreise von Indien eine
Besprechung mit Churchill, in der er seinen Standpunkt klar¬
legte . Wir haben von untadliger und kompetenter Seite er¬
fahren, daß Churchillsich hartnäckig weigerte, den
ihm unterbreiteten Tatsachen offen rns Auge zu schauen . Philipps
gab bei seiner Unterredung auch wörtlich e.u verstehen, daß allein

England nicht bereit ist, Schritte zu einer Lösung der An¬
gelegenheit zu unternehmen . Dieser Standpunkt wird durch die
kürzlichen Abweisungen .des Angebots Gandhis für eine Regelung
bestätigt .

" Abschließend betont Singh , es sei von Bedeutung,
daß man zu der Erkenntnis gelange, dag Indien nicht nur eine
Angelegenheit der Engländer sei.

Bolschewistischer Mordterror in Bukarest
Schreckensberichte geflüchteter Einwohner

DNB Stockholm , 6 . Sept . Mit der Besetzung Bukarests durch
Sowjettruppen ist der hemmungslose bolschewistische Terror in
die rumänische Hauptstadt eingezogen. Es hat eine Massey-
flucht der Bevölkerung eingesetzt , die irgendwie die
deutschen Linien zu erreichen sucht. Die Flüchtlinge find völlig
verstört von den Schrecken der letzten Tage in Bukarest, sie be¬
richten, datz bolschewistische Terrorbanden plündernd und mor¬
dend die Straßen der Stadt durchziehen.

Diese Schreckensberichte werden durch eine von der schwedischen
Zeitung „Morgan Tidningen " wiedergegebenen Meldung der
amerikanischen Nachrichtenagentur „Associated Preß " ergänzt , in
der es heißt , daß der sowjetische Befehlshaber in Bukarest sofort
nach dem Einrücken der bolschewistischen Truppen den Belage¬
rungszustand verhängt und unter Androhung der Todesstrafe den
Rumänen die Auslieferung der Waffen befohlen habe . Dieser
Befehl sei gegeben worden , ohne die rumänischen Behörden ins
Einvernehmen zu setzen.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB Berlin , 6. Sept . Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant d . R . Fritz Klasing aus.
Bielefeld , Kommandeur eines sächsischen Grenadier -Regiments;
Major Max Horlbeck aus Regensburg , Bataillonsführer i«
einem württembergisch- badischen Grenadier -Regiment ; Mgjoi
Hans Engelien aus Berlin , Führer einer pommerisch -mecklen¬
burgischen Panzeraufklärungsabteilung ; Hauptmann Kurt Sich¬
ler aus Leipzig, Vataillonskommandeur in einem schlesischen
Grenadier -Regiment ; Oberleutnant Fritz Esch mann, Kom¬
paniechef in einem schlesischen Feldersatz- Bataillon , aus Diering¬
hausen (Rheinland ) ; Oberleutnant Ludwig Bertram aus
Schifferstadt, Batteriechef in einer Sturmgeschütz-Brigade ; Ober-
feldrKbel Bernhard Rindfleisch aus Kattendorf , Zugführer
in einem sächsischen Grenadier -Regiment.

Ritterkreuzträger starben den Heldentod
DNB Berlin , 6 . Sept , Oberstleutnant d . R . Heinrich Mahn¬

ten, geboren am 7 . Mai 1889 in Stade , Kommandeur eines
Grenadier -Regiments , im Zivilberuf Oberstudiendirektor de«
Albrecht-Dürer -Gymnasiums in Hagen (Westfalen) , fand im
Osten den Heldentod.

Major Willi Welsch, Kommandeur eines Panzer -Lehrregi¬
ments , am 21. Dezember 1910 in Niederschield, Kreis Dillen«
bürg , geboren, hat bei den harten Kämpfen an der Invasion »»
front den Heldentod gefunden.

Leutnant d . R . Wolfgang Sichler, geboren am 17. August
1914 in Lüderitzbucht (Deutsch - Südwestafrika ) als Sohn ein«
Farmers , Kompanieführer in einem pommerisch -mecklenburgische«
Panzer -Regiment , ist bei den Kämpfen im Osten gefallen.

Neues vom Tage
Ûmbildung der slowakischen Regierung

DNB Preßburg , b . Sept . Die Umbildung der slowakischen
Regierung , mit der schon täglich gerechnet wurde , ist nunmehr

. vollzogen und und am Dienstag nachmittag bekannt gegeben
worden. Der slowakische Rundfunk veröffentlichte folgende Mel¬
dung:

Staatspräsident Dr . Tiso hat den Rücktritt der Regierung
Duka angenommen und folgende neue Regierung

' ernannt:
Ministerpräsident Dr . Stephan Tiso, Vorsitzender des Pretz-
iurger Oberlandesgerichtshoses , der gleichzeitig auch mit der
Leitung des Außenministeriums und des Justizministeriums be¬
ruftragt ist, Innenminister Alexander Mach , Verteidigungs-
ninister Stephan Hassik, Finanzminister Dr . Pruzinsky, Mini-
ter für Volksaufklärung und Schulwesen Dr . Alador Kocis,
Generalsekretär der slowakischen Volkspartei , Wirtschaftsminister
Vr. Medricky.

Tslctinung : ttsmoi»
vsr kinckigs.
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Germanische Jugend im totalen Kriegseinsatz
DNB Kopenhagen, 5 . Sept . Während der Veranstaltungen

zum zehnjährigen Bestehen der nationalsozialistischen Jugend
Dänemarks traten die bevollmächtigten Vertreter der Jugend¬
organisationen Deutschlands, Norwegens , der Niederlande , Flan¬
derns und Walloniens zusammen. Das Ergebnis einer im Geiste
kameradschaftlicher Verbundenheit geführten Besprechung wurde
in folgender Erklärung zusammengefatzt:

1. Die gemeinsame. Not hat uns fester denn je zusammen-
gcschweißt . In diesen kritischen Monaten bekennt sich die ger¬
manische Jugend in unbeirrbarem Glauben an den Führer Adolf
Hitler nun erst recht zum gemeinsamen Kampf gegen Europas
Feinde, in dem Deutschland der Garant des Sieges ist.

2 . Der Einsatz unserer Kriegsfreiwilligen hilft diesen Sieg
miterkämpfen, der allein Europa und damit auch unseren Völ¬
kern die wahre Freiheit bringen kann. <

3 . Deshalb haben wir beschlossen, die Maßnahmen des totalen
Kriegseinsatzes der Hitler -Jugend mit allen Kräften durch unsere
Jugendorganisation zu unterstützen.

Die Zustände in Italien unter alliierter Besatzung
DNB Stockholm , 6 . Sept . „Manchester Guadrian Weekly"

führt unter der Überschrift „Italiens Sorgen " u . a . folgen¬
des aus :

'
Wir müssen uns mit der Wahrheit abfinden , daß nämlich das

italienische Volk über seine Befreiung durchaus nicht glücklich
ist. Die wirtschaftliche Lage ist zugegebenermaßen verheerend, und
es wird behauptet , datz die Deutschen dem Volk mehr Nahrungs¬
mittel zukommen lassen als die Alliierten . Das Volk weiß nicht,
wo es mit uns steht. Einerseits ruft Alexander die Widerstands¬
bewegung Norditaliens zur Hilfe auf, andererseits halten wir
die italienischen Soldaten in England immer noch gefangen.
Auch sind die Waffcnstillstandsbedingungen noch nicht veröffent¬
licht worden.

„Manchester Guardian Weekly " erklärt abschließend , das ita¬
lienische Volk sei in eine solche Stimmung von Elend und Ver¬
zweiflung geraten , daß es den Alliierten statt den Deutschen dsie
Schuld an seinem Verhängnis gibr.

In der Südafrikanischen Union herrscht , nach einer Meldung
der Zeitschrift „South Africa "

, auf dem Gebiet der Fleischver¬
sorgung völliges Durcheinander , obwohl das Land zu den Aus¬
fuhrländern gehörte. Die Zeitung „Rand Daily Mail " schreibt
über die Gründe , Südafrika werde von einer entschlossenen Spe¬
kulantenbande beherrscht.

Dsr 1 rsus crnvsrtrcru t
Koaicm von Lissiinc ! von ? icrtsn ^ i
vrkeber - krecktssckulr: Dre! (ZueNen -Verlse . Köäi'Lsbrüclc <6er . Dresden)
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„Erdmuthe, was das Schicksal von der deutschen Frau fordern

das jordert es auch vom Manne . Nicht kurzer , harter Strauß,
Mann gegen Mann ist das heute. Im Brüllen der Geschütze, im
Toben der Materialschlacht, wo Technik gegen Technik steht und
der Mensch vor ihr ganz verschwindet , im Harren endloser Stun¬
den und Nächte , dem Granatenhagel eines unsichtbaren Feindes
gegenüber, da muß der Mann tausendfach sein Herz zum Opfer
bringen . Es ist schwer, was von unserer Generation verlangt wird.
Wir haben kein Anrecht auf unser eigenes , verborgenes Leben —
auf ein stilles Glück. Für uns , ob Mann oder Frau , gilt nur das
eiserne , unerbittliche Wörtchön Pflicht. Denn es gehr um Leben oder
Untergang unseres Volkes . Sein oder Nichtsein , das ist die Frage,
die wir jetzt für kommende Geschlechter lösen müssen. Nach unserer
Seele fragt das Schicksal nicht, nur danach , ob wir bereit sind,
'ms zu opfern , wenn Deutschland es von uns iordert .

"
Sie hat ihn unverwandt mit grgßen, ernsten Augen ange-

sthen. der noch immer dicht vor ihr steht und ihre Hände in den
ßmen hält . Es ist wieder das harte , verschlossene Gesicht, in dem
fie am ersten Tage so sehr hat forschen müssen . Heute versteht sie
ks , heute , wo das Unerbittliche , mit dem der Soldat da draußen
hundertfach gerungen, und das er zuletzt doch anerkennen mußte,
Ast eine schwere, zermalmende Faust auch über ihrem eigenen
Leben schwebt.

Er sieht sie bittend an.
»Erdmuthe, ich weiß, daß Sie stark sind. Wir dürfen uns nicht

unterkriegen lassen. Und ihr Frauen müßt uns Männern Helsen,
stark zu bleiben . Für euch , Hüterinnen des Herdes, kämpfen , wir
ja da draußen.

"
Er hat ihre Hände losgelassen und zieht seinen Waffenrock

aus . Weich legt er ihn um ihre zitternden Schultern.
»Kommen Sie , Erdmuthe , es wird kühl . Wir müssen nun

heilngehen."
Sie hat ihr zuckendes Herz in beide Hände geiaht.
»Vergessen Sie , daß ich schwach war , Herr Greiner .

"
ön seiner Stimme ist eine große Weichheit.
»Wir sind es alle einmal, Erdmuthe auch der Mann . Dessen

braucht sich keiner zu schämen . Aber ein tapferer , treuer Kamerad
kann einem da viel Helsen. Und ich glaub . Sie wären so ein
Kamerad , wenn Sie auch keinen Soldatenrock tragen .

"
Uber ihr ernstes, blasses Gesicht huscht ein Heller schein . „In

den haben S >e mich ja fetzt unversehens auch hineingeitecki . Und
lch will versuchen . Ihnen ein guter Kamerad zu sein . Lorenz .

"
Da streckt er ihr die Hand hin . und sie legt ihre schmale Rechte

in feine große, braune.
Durch den dämmernden Abend gehen sie still heim.
Als sie aui den Hoi kommen , steht Mutter schon auf der

Rampe und sieht nach ihnen aus.
„ Cs ist ein Telegramm tur Sie durchgesprochen , Herr Greiner:

Sofort zurückkommen Transport geht heute nacht .
"

„Dann muß ich mit dem nächsten Zug fahren . Wie spät ist es
jetzt?"

„ Einhalb sechs Uhr . In einer Stunde geht der Berliner Zug.
Schade , es wäre so hübsch gewesen , wenn Sie . noch heute abend
hier gewesen wären .

"
Er lächelt trübe.
„Soldatenschicksal , gnädige Frau . Aber ich will rasch nach

oben gehen und meine paar « achen packen.
"

Mutter nickt.
„ Und ich will mich um Ihr Abendbrot kümmern. Du sagst

wohl im Stall Bescheid daß angespannt wird , Muthe .
"

Die nickt schweigend und geht langsam über den Hof zurück.
Sie spürt, wie das Dunkle . Unfaßbare, das die Menschen Schicksal
nennen, seine unbarmherzige Faust nach ihr ausstreckt . Und sie
muß doch stark sein jetzt , ganz stark. Das hat sie Lorenz Greiner
versprochen . Wenn es sie auch ihr Herzblut kosten würde.

Als Erdmuthe wieder ins Haus tritt , kommt Lorenz Greiner
gerade di« Treppe herunter . Sie sieht auf die alte Standuhr . „Sie
haben noch Zeit. Lorenz . Kommen Sie , wir gehen noch ein wenig
in die Wohnstube."

Er nickt und legt seinen Tornister auf den großen Tisch in
der Diele.

Di« Sonne ist gesunken , rasch bricht die Dämmerung herein.
Aber sie mögen beide kein grelles Licht jetzt haben. Mütter hantiert
in der Speisekammer und streicht unzählige Reisebrote , sp sind sie
beide noch einen kurzen , letzten Augenblick allein. Zu sprechen
wagt keiner , denn belanglose Dinge können sie jetzt nicht ertragen.
Und jeder hat Furcht er könnte dem anderen zu viel von seinem
Herzen zeigen.

Da geht Lorenz Greiner an den Flügel und greift in die
Tasten. Wie eine tiefe Glocke tönt seine Stimme durch den
dämmerigen Raum:

Kampsmüd und sonnverbrannt.
Fern an der Heiden Strand , ,
Wnldgrllncs Thüringland,

- Denk ich an dich.
Mildklarer Sternenschein,
Du sollst mein Bote fein,

Geh '
, grüß die Heimat mein.

Weit überm Meer.
Feinden von allerwärls

> Trotzt meiner Waffen Erz,
Wider der Sehnsucht Schmerz
Schirmt mich kein Schild.
Doch wie das Herz auch klagt.
Ausharr '

ich unverzagt.
Wer Gottes Fahrt gewagt.
Tragi ' still sein Kreuz.

Es ist das alte Kreuzfahrerlied von Scheffel , das er ihr zun
Abschied singt . Erdmuthe lehnt am Fenster und sieht in die tiefer
sinkende Dunkelheit hinaus . Und sieht doch nichts , sondern hört
nur — hört seine Stimme , und jedes Wort fällt tief hinein in ihre
Seele.

Draußen fährt der Wagen an der Rampe vor.
^ Lorenz Greiner ist aufgestanden und geht zu Erdmuthe hin¬
über.

„Haben Sie Dank für diesen Sonntag , mein Kamerad. Er
soll uns Licht und Wegweiser sein in dunkler Zeit."

Ganz tief beugt er sich und zieht ihre kalte Hand an fe-
Lippen. --

Dann gehl er raschen Schrittes aus der Tür.
Als in der Ferne das Räderrallen verhallt, steigt Ervu . u.

mit schweren , schleppenden schritten die Treppe hinauf In ih.
Stübchen setzt sie sich und starrt in die dunkle Herbstnacht hinaus.
Heut« ist kein Stern am Himmel , dunkle Wolken decken jedes Licht.
Heiß steigt es dem Mädchen in die brennenden Augen, und das
Weinen, so lang« mühsam zurückgedrängt , schüttelt ihren ganzen
Leib.

Erdmuthe Hollberg weiß jetzt, daß sie Lorenz Greiner liebt. —

Nun ist es endgültig vorbei mit dem sommerlichen Wette
Tief hängen die Wolken nieder, und graue Nebelschwaden ver
dunkeln das Land. Krau in Grau getaucht sind Himmel und Erde.
Und dieses eintönige Grau will sich oft schwer und erdrückend auf
jorgenbang« Menschenherzen legen , daß sie den Glauben verlieren
wollen und Mut und Hoffnung.

Auch Erdmuthe Hollberg ringt mit diesem unbekannten, grauen
Gespenst , das ihre Seele verdunkeln möchte . Aber nur heimlich,
in einsamen Stunden . Äußerlich läßt sie sich nichts merken . Denn
men Lorenz Greiner würdig hielt, sein Kamerad zu werden , der
>rrf nicht schwach sein und seine Pflicht versäumen.

( Fortsetzuna '-Äst.l
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Eine schwere Mörserdatterie
ist so einer Waldlichtung in Stellung gegangen und unterstützt die in hartem Ringen mit den Bolsche¬
wisten liegenden Grenadiere . Wuchtige Feuerüberfälle t -effen sowjetische Panzeransammlungen und
Truppenbereitstellungen. Vier Zentner wiegen d e Granaten , die unablässig in den Feind schlagen.

(PK.-Aufnahme : fj -Kriegsberichter Hoffmann , HH . , M.)
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Vormilitärische FtiegerausbUüung am Rcttungsgerät
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Zur fliegerisch - vormilitärischen Ausbildung gehört auch die gründliche Unterweisung in der Handhabung
des Fallschirms und d >s Schlauchbootes . — Der ausbildende NSFK .-Iührer erklärt den Flieger-
Hitler -Jungen die Funktionen eines mit Hilfsseqel versehenen Schlauchbootes.

(PK.- Aufnahme : NS .- Fltegerkorps - Riehme , Sch ., M.

Aus Stadt ,und Lmid
Altenfteig, den 7 . September 19 - 4

Heute wird verdunkelt von 2053 bis 6 . l9 Ubr
Movdaufgaog 22 .08 Uhr, Monduntergung 12. 10 live.

»

Das sechste Kriegs-WHW . beginnt
Am Sonntag, 10 . September, beginnt das 6 . Kriegswinter¬

hilfswerk des deutschen Volkes mit dem ersten Opfer -Sonntag.
Das größte Eemeinschaftswerk , das je von einem Volk durch
seine freiwillige Spende geschaffen wurde, findet heute in den
vielen sozialen Einrichtungen und Organisationen des Amte--
für Volkswohlfahrt , die überall zum Wohl unseres Volkes arber-
len , seinen Ausdruck . Darum ruft auch dich dein Volk zur Tat.
Greife am Wochenende tief in deine Börse und beweise damit
Leine Verbundenheit mit Front und Heimat , denn all das Geld,
Las hier eingeht , hilft Nöte bedrängter Volksgenoffen lindern!

Haasfrauru Achtung ! Morgen Freitag , 8 . Sevt , sammelt
die Schuljugend Altpapier, Lumpen, Knochen , Folien , Tuben.

Tübingen. (Von der Universität .) Der Reichswissen-
schajtsminister hat Len mu Unterbrechungen seit 1939 an der
Chirurgischen Universitätsklinik tätigen Assistenzarzt Dr . med.
habil . Ludwig Makowsty zum Dozenten ernannt . Dr . Makowsky
wurde 1907 in Ludwigsvurg geboren.

Ulm. (Pflüge gestohlen .) Der verheiratete Karl D. aus
Ulm hatte als Angestellter einer Ulmer Firma vier Pliige
beiseite geschafft und sie widerrechtlich an zwei Bauern abge¬
geben, zu denen er Beziehungen hatte . Die Pflüge ließ er sich
bezahlen und baute die Lieferung den Abnehmern gegenüber so
auf , als seien sie rechtmäßig von der Firma geliefert. Der An¬
geklagte hatte aber alle für den Abgang der Pflüge von der
Firma vorgeschriebenen Papiere gofäl

'
cht und zum Teil mit

falscher Unterschrift versehen. Die Stra miner Ulm verurteilte
den Angeklagten zu einem Jahr Gefä: s.

'

Laupheim . (Schließt die Fahrräder ab .) Vor einiger
Zeit wurde im Hofe des neuen Schulhauses in Laupheim einem'
auswärtigen Säckler das Fahrrad entwendet. Dieser Tage nun
wurde dieses Fahrrad in einem Fischwsiher bei Mietingen
aufgfunden . Von der Bereisung waren beide Schläuche gestohlen.

Wltin, Kr . Biberach. ( Einbrecher am Werk .) In zwei
Häusern wurden Kellereinbrüche verübt . Während in einem
Fall sechs Laib Brot, drei Pfund Butter und eine Kasserole
entwendet wurden , ließen die Diebe im weiten Falle 15 Gläser

mit eingemachten Beeren und Schweinefleisch , 1 Pfund Schweine¬
schmalz, zwei Flaschen Schnaps sowie Eier , Butter und Brot
mitgehen . Als Täter werden flüchtige Kriegsgefangene ver¬
mutet.

Krauchenwies, Kr . Sigmariugen . (Sturz in die Sense .)
Landwirt Franz Nipp stürzte bei Erntearbciten auf dem Felde !
in die Sense. Er erlitt dabei eine schwere Verletzung der Arme :
und mußte in das Landeskrankenhaus Sigmariugen eingeliefert - i
werden.

Kempten. (Vieh scheid im Allgäu .) In den Bergen-
nimmt der Sommer Abschied . Damit ist die Zeit gekommen , da -
das Vieh von den Ealtalpen abgetrieben wird , auf Sammele !
Plätze zu Tal kommt und dort „geschieden"

, das heißt den ein¬
zelnen Besitzern wieder zugeteilt wird . !

Mord in Baden !
FreiburF i. Vr . Am Sonntag , 6 . August 1844, in der Zeit zwi - /

scheu 21 und 22 Uhr, wurde die 57 Jahre alte Witwe Jda i
Steinebrunner , geb . Kiß, wohnhaft in Auggsn- Hach, Landkreis ,
Müllheim (Baden ) , in einer Kiesgrube au der Bahnstrecke Müll - j
heim—Auggen ermordet. ^ , !

Die Steinebrunner war an diesem Tage zu einem Besuch bei ^
Verwandten in Freiburg i. Br und fuhr mit dem Zuge um ,
20.10 Uhr in Freiburg ab , der 21 .02 Uhr in Müllheim ankam. z
Vom Bahnhof Müllheim benutzt - dis Obengenannte einen Fuß- ^
weg an der Bahnstrecke entlang in Richtung Auggen, der an ^
der erwähnten Kiesgrube vorbeiführt . Ihre Wohnung hat sie >
nicht erreicht. Am 31. August wurde in einer mit Abwasser zs- ^
füllten Kiesgrube , etwa 250 Meter von der ersteren entfernt , die !
zerstückelte Leiche der Obenerwähnten gefunden. Was für den ^
Täter der Beweggrund zur Tat war , steht nicht mit Bestimmt- -
heit fest . Vermutlich handelt es sich um einen Sexualmord . !

Die Bevölkerung wird dringend ersucht, alle verdächtigen
Wahrnehmungen , die zur Aufklärung dieses scheußlichen Ver- s
brechens dienen, der Kriminalpolizeistelle Karlsruhe . Tel . 60 05, >
oder der nächsten Gendarmerie - oder Polizeidienststelle mitzu- !
teilen . Für Mitteilungen aus dem Publikum , die zur Auf- !
klärung der Tat bzw . zur Ergreifung des Täters führen, wird I
eine Belohnung von 5000 RM . ausgesetzt . !

Aus dem Gerichlssaa! i
- ,

Todesurteil gegen Volksschädling
Stuttgart . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte den 2-

Jahre alten Heinrich Müller aus Frankfurt a . M . als Volks-
fchädling und gefährlichen Gewohnheitsverbrecher wegen Kriegs
Verbrechens , Diebstahls und Unterschlagung zum Tode. Der mit - !
angeklagte 40 Jahre alte Alfred Mornbinwea aus Lranüera

'üelt als Volksschüdling und Kriegswirtschastsvcrbrechcr weg^
gewerbsmäßiger Hehlerei fünf Jahre Ehrverlust.

Müller Hatto in verschiedenen Häusern in Stuttgart unter
Ausnutzung der Krisasverlll . tniffe Kellereinbrüche und Rach,
schlüsseldiebstähle verübt . Las ausschließlich bezugsbeschränkte
Waren umfassende Diebesgut bestand großenteils aus Luftschutz-
gepäck von beträchtlichem Umfang und Wert . Ferner entwendete
Müller während seines LusLschützdienstss aus dein Lagerraum
einer Schöloladefabrik ein Paket mit 25 Tafeln Blockschokolade
und 15 Kilogramm Trinkschokolade für Kleinkinder. Einem
Stuttgarter Uhrmacher stahl er , nachdem er ihn , unter einem
Vorwand aus seiner Werkstatt weggelockt ha >e , mit Hilfe ihm
vorher entwendeter Schlüssel acht Uhren und 25 RM . Bargeld.
Sechs weitere Uhren, sowie Eoid - und SilLerwaren , die ihm
von deren Eigentümern zur Reparatur übergeben worden waren,
verkaufte - er alsbald und verbrauchte den Erlös für sich . Vcn
einem — inzwischen ermittelten — „Unbekannten" kaufte der
Angeklagte 50 Meter Stoff , 7 Paar Arbeitsstiefel und aus Lnst-
fchutzkoffsrdiebstühlcnstammende Gegenstände zu Ueberpreisen auf.

Der größte Teil des MiillerscheN Diebesgutes , das einen Ge¬
samtwert von rund 2300 RM . hatte , wurde von Mornhinweg
in Kenntnis des unredlichen Erwerbs gekauft und zu Ueber¬
preisen weiterverkauft . Müllers Erlös bei diesen Schiebergeschiis-
ren betrug etwa 2600 RM . . Mornhinwegs Prosit 800 RM.

Rundfunk am Donnerstag, 7. September
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Vom Wesen und von den

Formen der deutschen Dichtung. 12.35 bis 12 .45 : Der Bericht
zur Lage. 14 .15 bis 15 .00 : Allerlei vou zwei bis drei . 15 .00 bis
16.00 : Operntonzert . 16 .00 bis 17.00 : Bunte Melodienkette. 17.15
bis 17 .50 : Unterhaltsames Zwischenspiel . 17 .50 bis 18 .00 : Die
Erzl, chung des Zeitspiegels . 18 .00 bis 18 .80 : „Ein schönes Lied
zur Abendstund '" . 18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19.15 bis
18.30 : Frontberichte . 20 .15 bis 21 .15 : „Die lustigen Weiber von
Windsor"

, Oper von Otto Nivolai . 21.15 bis 22.00 : Solistsn-
tonzerr mit Gilbert Schlichter und dem Großen Hamburger Rund¬
funkorchester.

Rundfunk am Freitag, 8. September
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Richtungshören . 8 .50 bis 9 .00

Der L tauenspiegel . 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage. 14 .1i
bis >.00 : Musikalische Kurzweil . 15 .00 bis 15 .30 : Unterhalt
sam Musik aus Böhmen. 15 .30 bis 16 .00 : Klaviermusik. 16 .0/
bis 17 .00 : Nachmittagskonzert. 17 .15 bis 18 .30 : Unterhaltung
mit der Hamburger Kapocll Jan Hoffmann. 18 .30 bis 19 .06:
Der Zeitspiegel. 19 .15 bis 19 .30 : Frontberichte . 19 .45 bis 29 .00:
Dr .-Goebbels-Aussatz . 20.15 bis 22 .00 : „Das Veilchenmädel ".
Operette non Josef Hellmesberger mit Wiener Künstlern.

Verantwortlich Illr den gesamten Inhalt : Dieter Laub in Altensieig. Vertreter;
Ludwig Land . Druck u. Verlag : Buchdrucherel Lauk , Miensielg. 3. Zt. Preisliste3gglcktz

Olfizier- und Unteroffizierlanfbahneu de« Heeres , der
Kriegsmarine , der Luftwaffe, sow ' e Führer- und Un-
terführerlaufbahuen in der Waffeu-U. Jungen des Ge-
burlsjahrganges 1928 , die Offizier oder Unteroffizier in der
Wehrmacht bzw . Führer oder Unterführer in der Waffen-^
werden wollen , müssen sich jetzt bewerben. Line frühzeitige
Meldung führt nicht zu vorzeitiger Einberufung. Sie ermög¬
licht lediglich planvolle Regelung des Schul- und Lehrabschlusses
undd - r Heranziehung zum RAD . Nur bet rechtzeitiger Mel¬
dung können Waffenwünsche weitgehend erfüllt werden. Be¬
werbungen sind zu richten : s ) für das Heer : An die d m
Wohnort des Bewerbers nächstgelegene Annahmestelle für
den Iiihreruachwuchs des Heeres , oder an den örtlich zu-
ständigen Nachwpchsoffizier des Heeres , oder an das zustän¬
dige Wehrbezirkskommando : b) für die Kriegsmarine:
An das für d ?n Wohnort des Bewerbers zuständige Wrhr-
bqirkskommando : c) für die Luftwaffe : Boa Ojfizierbe-
Werbern an die Annahmestellen in : Bce- lau, Hannover , Mün¬
chen, Wien und Blankenburg in Thür . — Bon Kriegsfrei¬
willigen und Unterofstzierbewrrbern an den Freist) lligen- Sach-
bearb ' iter der Luftwaffe beim Wehrbezirkskommando , cl) für
die Waffen-ii : An die für den jeweiligen Wohnort zu¬
ständige SS -Lrgänzuugsslelle, sowie an alle Dienststellen der
allgemeinen ^ und Polizei. Eltern und Bewerber erhalten
bet diesen Stellen alle weiteren Auskünfte.

- Das Oberkommando der W -Hrmacht

Gefundenwurde einGeld¬
beutelmit Inhalt in Ltt-
mauvsweler. Abzuholen
beim Bürgermeisteramt.

Verloren ein Echreibmäpp-
chen mit Inhalt auf dem
Wege Bösiugen über Egen-
Hausen nach Altensieig. Ab¬
zugebenin der Geschäftsstelle.

BieteneuwertigenKinderwa¬
gen, elektr . Kocher , Heiz¬
platte, 1 Paar Fljcherstiesel,
Gr. 42 geg -n starken Hand¬
oder Einspännern) azen . An¬
gebote an S . T . Nr. 131
an die Geschä tsstelle ds . Bl.

Rinder , 3 zweijährige , oer-
kanst Ehr. Bauer , Fünf¬
bronn.

'

Grömbach , d - n 6. Sepl . 1944.
Wir erbielten die schmerzliche , uns heute noch

unfaßbare Nachricht, daß unser lieber, sonniger Sohn,
unser lieber, guter Bruder , Schwager und Onkel

GefreiterGstthiif KlenK
Inh . der Verwundeten - Abzeichen in Schwarz und Silber>

im blühenden Alter von 22^ Jahren bei den schweren Kämpfen
tm 'Mittelsbschbitt der Ostfront am 17. Juni sein j -nges Leben
küssen mußte. AllzusrOH folgte er seinem lieven Bruder Fritz
im Tode nach und ruht mit ihm in fremder Erde.
In tiefer Trauer : Friedrich KlenK , Schreiner , und Frau
Christine g - b . Welfs r , d e Geschwister: Georg KlenK , Ober-
aefr. , vermißt im Osten, Robert KlenK , Gesr , z . Zt im Felde,
MariaBraunmitGatten , HeleneRauschermitGatten , Martha
Seeger mit Gatten und Kind , Lina Ellwanger mit Galten,
Mtna , Johanna und Friedhtlde.

Der Trauergottesdienft findet am Sonntag , 10 . Sept . 1944,
14 Uhr statt

Allen , die an unserem großen Leid tetlnehmen, sagen mir
herzlichm Dank.

Herrn Sauersüß ins Stamm¬
buch . Nichts tit Ihm recht zu
machen, dem Herrn Saueisüß:
Der Hering ist ihm nie sauer
und der Pudding nie süß ge¬
nug . Dabet liegt der Fehler nur
bei ihm , denn j - mehr er würzt
und süßt , desto mehr stumpft
fein Gaumen ab . Und brson-
ders bei Süßstoff tut ei des
Gtten st-tszuoiel. Saccharin ist
im Rahmen der bisherigen
Zuteilung nur beschränkt lie¬
ferbar.

ksttttsiler « gegen Lsrug-
schein sn llndverbraucksr.
„Lege" 6 m . b . ll , bibusck
dei Prag.

kl-acktdl -Ist », llxprsßkartsn,
T̂ absogsr und ^ ukklebsadres-
8sa kür Lsdosendungen smp-
lleklt ZllichdsnckllrngI^wulr,
pspisrksncklung u . Zürobsäsrk

kcherinosKolclionlcönnsn spring« !
llistsn Nor veir ilinvn >»rlnga>a

Vor ckorn kinyiohsn rolir iisihor k-Iör-
»igkeil tisll man ckss Innere cker
PIsLcke Kur? üpsr vsnipl. l-Isn ver-
rrisicksl -o Hckisrven, I>InI-rung5mi!te!'

Sr> » Inr> reinigt , »«tiont
un «I pkiegt «ti« ttauti
Ls ist kür lAsnsäiaa, dis sich
okk vaschea müssen , kür emp-
Ladlichs und krsnks Iksut be¬
stimmt I blue suk Lsiksaksrte.
Llssche — .N . Latios sus der
L« iser-6orsx-Lsbrik.

kriact, « unet getrocknet«
»lagenduttsn in kleinen
und großen Losten ksuken
vir 7.u guten Preisen, such
direkt vom Lsmmlsr jsuch
durch Zchuiea gesammelt).
8äcke und krschtbriske vsrden
kostenlos rur Verkügung ge¬
stellt. Lrschtkosisn überneh¬
men vir. Luschrikken so : Lsch-
leutbner O.m .b .tt . , Lbsmlsch-
pbsrmsreutischepgbrikffrgnk-
kurt/chtsin 17, Lpeicherstrsße
3/5. Hersteller von Lootts
Lmulsioa und Tstrsvitol.

tttn« siss TUN! Sparen sind
ffordsruagsa der Qegenvsrt,
um übsrbtgngslrsitsnchlaveg-
rubelken . Oie V/skken kür den
Lieg geben jetzt vor, und such
„kosodontt muß dsskslb spsr-
ssm gebraucht verdsn . koso-
doat Lsrgwsnas teste 2sda-
pssts.

Aus seiner Erde zieht ein Volk
die Kräfte, die es braucht, um
im Wandel der Zeiten belieben
zu können . Aus seiner Erde,
die ihn trägt , nährt und ihm
heiliges Erbe der Vorfahren ist,
erwachsen auch dem einzelnen
die Kräfte , die ihm in gesunden
und kranken Tagen helfend uad
rettend zur Sette stehen . Dr.
Madaus L Co . , Arzneimittel
aus Frischpflanzen aus deut¬
schem Boden gewonnen.

vis atrumpklos « kßocilo ist
rvsr sus der blot geboren, kür
dis Ossunderbsituogder büße bst
sie sber msnchen Vorteil . Os der
kuß der schützenden Hülle des
Ztrumpkes ontbsbrt , müssen 8is
nur dsrsuk schien , dsß sich nicht
barte klaut oder Zchvieisnbilden.
Oeskslb die büße bsuügsr sls
sonst baden ! Vor dem ^.arisdsn
der Zchabs den ?uß krallig mit
Lkssit-Luder massieren, der in
TZpotksksn und Drogerien kür
KM — .75 ru dsbea ist . lVsnn 8ls
llkasit-llußbad und llußcrsmebeute
nicht bekommen, dann bedenken
8is , daß vor allem unsere 8olda-
tea damit versorgtverdsnMüssen.
Vkean es jetzt also leider such
manchmal obns llksslt sein muß,
— dis Lllsgs und Gesunderhal¬
tung Ikrer llüße dürken 8is ge-
rade im Lrisg nicht vergessen I
lagalverk blüacken 27.

ssns Mengen kockv/ek'
tigsk- fskts und Os !s , ctis im

rsinsn Heiden
^S5arbsiksk murren
tisuts smgerpOft vvs ^cten.
kfingsn v/ii' clcn'um cior kleine
Opss ,̂ ouk so gute Zeilen
wie r . k . 5un !iciif Zeile vof-
Übs5gelisn6 rv vsk'rickten.

clsm k( k-isgs lcommt rie
jo wieder , wenn xvkt' ons l' suts

»k
sogen

kür denMie -g!
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